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Blkanntmachnngen.
Gemäß § 11 der Maß - und Gewichtsordnung vom

30 . Mai 1908 müssen die dem eichpflichtigen Verkehre
denenden Meßgeräte wie Längen - und Flüssigkeitsmaße , Meß¬
werkzeuge , Hohlmaße , Gewichte und Wagen unter 3000 kg.
Tragfähigkeit alle 2 Jahre zur Nacheichung vorgelegt werden.

Bei der Nacheichung werden die Meßgeräte auf ihre
Verkehrsfähigkeit geprüft und dann neben dem Eichstempel
mit dem Jahreszeichen versehen . Unbrauchbare oder
unzulässig befundene Meßgeräte werden mit kassiertem
Stempel dem Eigentümer zurückgegeben , irgendeine Be¬
strafung tritt hierbei nicht ein . /

Im Unterwesterwaldkreise wird die Nacheichung erst¬
malig im Jahre 1914 , und zwar in Höhr  im Saale de»
Restaurants „ Srtmtzenhof " für die Ortschaften Höhr,
Erenzhausen , Grenzau , Hilgert mit Faulbach und Kammer¬
forst vom 6 . l»t » 23 . Mai d . I « . statifinden . Die
genauen Tage und Stunden werden noch vorher durch
Bekanntmachung mitgeteilt . Alle Gewerbetreibenden , Groß¬
handlungen , Fabrikbetriebe und Landwirte , sofern sie irgend¬
welche Erzeugnisse nach Maß oder Gewicht verkaufen oder
den Umfang von Leistungen dadurch bestiminen , werden hier¬
durch aufgefordert , ihre eichpflichtigen Meßgeräte in den an¬
gegebenen Nacheichungslokalen zur festgesetzten Zeit gereinigt
vorzulegen . Ungereinigte Gegenstände werden zurückgewiesen.

Die Nacheichung nicht transportabler Meßgeräte
(z . B . Viehwagen ) kann auf gemeinsamen Nundgängen des
Eichmeisters am Standort erfolgen . In diesen Fällen sind
entsprechende Anträge beim Eichbeamten zu stellen und eS
werden dann außer den Eichgebühren für jeden beanspruchten
Beamten , für jeden angefangenen Tag und von jedem
Antragsteller Zuschläge von 1 Mark erhoben . Auch sind
dann die aus der Hin - und Rückbeförderung der Normale
und Prüfungsmittel entstehenden Kosten , sowie die Fuhrkosten
für die Hin - und Rückreise des Eichbeamten auf dein Land¬
wege zu tragen , die Fuhrkosten aber nur dann , wenn der
Prüfungsort von dem Nacheichungsort oder von der für die
Reise in Betracht kommenden nächsten Eisenbahnhaltestelle
mindestens 2 Kilometer entfernt ist.

Die Einziehung der Eichgebühren und sonstige Gefälle
erfolgt mährend der Abhaltung des Nacheichungstages durch
den Polizei -Sergeanten Sand  aus Höhr , für den gesamten
Nacheichungsbezirk . Derselbe ist zur Empfangnahme der
Gelder und zur Ausstellung der Quittung berechtigt.

Wer seine Meßgeräte an den festgesetzten Tagen nicht
an der Nacheichungsstelle vorlegt oder seine Viehwage nicht
rechtzeitig anmeldet , kann später nicht mehr berücksichtigt
werden und muß dann seine Meßgeräte bei dem Königlichen
Eichamt zur Nacheichung vorlegen bezw . anmelden , wodurch
dann größere Kosten entstehen.

Nach beendigter Nacheichung werden polizeiliche
Revisionen vorgenommen werden . Gewerbetreibende usw ., die
von den Nacheichungstagen keinen oder unzureichenden
Gebrauch machen , werden besonders eingehend revidiert
werden . Gemäß § 22 der Maß - und Gewichtsordnung wird
mit Geldstrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft bestraft , wer
den Vorschriften der Maß - und Gewichtspolizei zuwiderhandelt.
Neben der Strafe ist auf die Unbrauchbarmachung oder die
Einziehung der vorschriftswidrigen Meßgeräte zu erkennen,
auch kann deren Vernichtung ausgesprochen werden.

Höhr,  den 0 . April 1914.
Der Bürgermeister:

D r . Arnold.

Die Berechnung der auf Grund des Ortsstatuts für die Ge¬
meinde Höhr vom 10. Juni 1906 von den Haus - nnd Grund¬
besitzern zu zahlenden Beiträge zu den Kosten der ausgefiihrten
^annlanschlüssc und Hochbordanlagcn in der Kirchftraße liegt vom
27 . im , Mt « , ab während 8 Tage auf dem Bürgermeisteramt«
hier zur Einsicht der Beteiligten (Bormittags ) offen.

Höhr,  den 23. April 1914.
Dr . Atnold,  Bürgermeister.

Provinzielle » und Vermischtes.
Höhr,  27 . April . Die unter dein Vorsitze des Herrn

Bürgermeisters heute stattgefundene Sitzung der Gemeinde¬
vertretung ivar von 14 Vertretern besucht . Vom Gemeinde-
eate waren die Herren Gerz , Remy und Gilles  er¬
schienen. Nach Verlesung und Genehmigung des Protocolles

^r letzten Sitzung wurden folgende Beschlüsse gefaßt : 1 . Der
Erkauf des an der Ringstraße gelegenen Bauplatzes Nr . 57

jjj* Herrn Michael Klaus  hier wird genehmigt . 2 . Weiter
?urde der Gemeinderat generell bevollmächtigt , sämtliche an

Ringstraße gelegene Baustellen der Gemeinde zu den
brr

^grsetzten Preisen und Bedingungen zu verkaufen . 3 . Der
Ziehung eines Teil « des Gewanneweges bei Firmaffv - iehu

Girmscheid  und Anlegung einer bequemen Fußgängertreppe
soll näher getreten werden . Endgültige Beschlußfassung wird
vertagt . 4 . Die Kosten für Anlegung eines Blitzableiters
auf dem Amtsgerichlsgebäude p . p . werden unter der Be¬
dingung bewilligt , daß diese Kosten durch den Justizfiskus
mit 4 ° ' 0 verzinst werden . ( 14 — 1 Stimme ) . 5 . Gegen die
Errichtung eures Hotels an der oberen Bergstraße ( außerhalb
des Bebauungsplanes ) werden Einwendungen nicht erhoben.
6 . Die Kosten für Ausbesserung des an die Hospitalstraße
anstoßenden Teiles der oberen Schulstraße werden bewilligt.
Sodann wurde in geheimer Sitzung 7 . die bisherigen Mit¬
glieder des Schulvorstandes (Herren Geh . Sanit .-Rat Wi rth,
H . I Remy , H . I . Müllen bach , A. Hanke,I . Thewalt,
P . I . Kunst)  als solche und Herr Fabrikant Hanke  als
Beigeordneter einstimmig wiedergewühlt.

Höhr,  26 . April . Der Kreistag beschloß einstimmig,
ein Darlehen von 187 500 Mk . zu möglichst billigem Zins¬
fuß und einem Abtrag von 1 */ , v . H . unter Zuwachs der
ersparten Zinsen auszunehmen zum Ankauf von 125000 Mk.
Aktien der Coblenzer Straßenbahn -Gesillschaft . Der aus
dem Ankauf der Aktien nach Bestreitung der Zinsen und
Tilgungsbelräge etwa für den Kreis sich ergebende Gewinn
soll zuzüglich der für den Kreis zu erwartenden Aufsichtsrats-
tanlieme alljährlich einem besonderen Fonds zugeführt werden,
der in den nächsten zehn Jahren nicht angegriffen werden
darf . — Rentner H . I . Remy  wurde vom Kreistag auf
weitere sechs Jahre in den Kreisausschuß , Fabrikbesitzer
Wilhelm Müllenbach  für das Amtsgericht Höhr -Grenzhausen
und für das Geschäftsjahr 1914 in den Vertrauensmänner¬
ausschuß zur Auswahl der Schöffen und Geschworenen ' und
Fabrikant A. Paulus  in den Kreistag gewählt.

Vallendar,  23 . April . (Bestrafter Leichtsinn .) Der
Kaufmannslehrling W . K . hatte im August vorigen Jahres
einem Schüler mit einer Luftbüchse ins Auge geschossen, wo¬
durch auf diesem die Sehkraft verloren ging . Er wurde jetzt
vom Kgl . Schöffengericht Ehrenbreitstein zu 15 Mark Geld¬
strafe evtl . 3 Tagen Haft und zur Tragung sämtlicher Kosten
verurteilt.

Leutesdorf,  25 . April . Ein hiesiger Arbeiter ver¬
wechselte die Schnapsflasche mit einer Salmiakflasche und
trank aus ihr einen Schluck . Dank energischer Gegenmittel
kam er mit einigen Verbrennungen des Mundes davon . Der
Fall möge anderen zur Warnung dienen.

Dierdorf,  26 . April . (Frost .) In der Nacht von
Samstag auf Sonntag kam der erste Frost , der in manchen
Lagen auf die bereits erschlossenen Obstblüten einwirkle . An
manchen Stellen erblickt man Frostflecken , doch in weniger
gefährdeten Lagen ist der Blütenschmuck unberührt geblieben.
Die Apfelblüte ist noch so weit zurück , daß ihr kein Schaden
erwachsen konnte . Doch sind die empfindlicheren Johannis¬
beersorlen teilweise erfroren.

Hachenburg,  24 . April . ( Großseuer .) Gestern abend
gegen 8 Uhr brach wie bereits kurz mitgeteilt , in dem Komp-
toir und Lagerraum der Draht - und Metallwarenfabrik Gebr.
Schneider ein Feuer aus , das im Nu eine riesige Aus¬
dehnung annahm . Die freiwillige , sowie die Pflichtfeuerwehr
waren schnellstens auf der Brandstelle und gingen gegen das
entfesselte Element mit mehreren Schlauchleitungen vor . Die
Wassennassen wurden in erster Linie auf dir benachbarten
Gebäulichkeiten gesandt , dann galt es , ein Uebergreifen des
Feuers auf das anstoßende Geschäftshaus des Herrn C . von
Saint George zu verhüten . Die Flammen schlugen aus
allen Oeffnungen deS Fabrikgebäudes heraus . Für die Feuer¬
wehren war es eine schwere Aufgabe , bei der herrschenden
Glut in nächster Nähe des Brandes tätig zu sein . Da sich
in dem brennenden Gebäude auch die Elekrrizitäts -Zentrale
für die «Ltadt befand , versagte mit dem Ausbruch des
Brandes allenthalben das elektrische Licht . Der entstandene
Schaden soll 75 — 80000 Mark betragen ; er ist durch Ver¬
sicherung gedeckt.

— (Vom Westerwaldclub .) Die diesjährige ordentliche
Hauptversammlung , verbunden mit dem Westerwaldclubfest,
findet am Sonntag , den 12 . Juli in Honnef statt . Die
Hauptversammlung beginnt um 11 Uhr vormittags , der sich
das Mittagessen um 2 Uhr anschließt . Am folgenden Tage
wird eine Wanderung ins Siebengebirge unternommen . In
Ransbach , Herborn , Mogendorf und Westerburg haben sich
neue Ortsgruppen des Westerwaldklubs gegründet.

Vom hohen Westerwalde,  27 . April . ( Starker
Frost .) In der Nacht vom Samstag auf Sonntag hat es
in den Tälern der Sieg , wie auf den Höhen schwer gereift;
überall war Eisbildung zu bemerken , denn das Thermometer
waMis zu 5 Grad unter Null gesunken . Man fürchtet
für die Baumblüte.

Von der oberen Lahn,  22 . April . ( EineZigeuner-
Kolonie .) Im stillen Tal an der obern Lahn , eingeklemmt in

die Wittgensteiner Berge , liegt das Dörfchen Saßmannshausen
mit einer eigenartigen Kolonie . Abseits vom Orte im Wiesen¬
grunde am Ufer der Lahn stehen , von dürftigem Holzstackert
umzäumt , neun Hütten , jede ungefähr in der Größe eines
Eisenbahngüterwagen — nur eine trägt einen Oberstock — ,
in denen etwa fünfzig Zigeuner hausen . Sie bilden eine für
sich streng von den übrigen Bewohner des Dorfes abgeschlossene
Genossenschaft , die nicht zur Dorfgemeinde , sondern zum
Schloß Wittgenstein gehört . Ein Graf von Wittgenstein hat,
wie die Cobl . Ztg . schreibt , sie als Kolonie Saßmannshausen
im 18 . Jahrhundert angesiedelt , vermutlich um sich ihrer als
Spione , vielleicht auch nur als Boten zu bedienen , und noch
heute liegt dem Fürsten von Wittgenstein die Verpflichtung ob,
die Alten und Erwerbsunfähigen der Kolonie zu unter¬
stützen.

Frankfurt  a . M,  23 . April . Auf dem Niederräder
Rennplatz verhaftete gestern die Polizei einen jungen Chilenen,
der sich gegenwärtig zu seiner Ausbildung in einem Hanauer
Geschäfte aufhält . Der Jüngling hatte sich nach dem Muster
des zweiten Kösliner Bürgermeisters einen falschen Namen
beigelegi und unter dem Schutze des Wörtchens „ von " in
den ersten Frankfurter Gesellschaftskreisen Eingang gefunden,
aber auch in zahlreichen Geschäften genial angelegte Kredit-
schwindeleien verübt . Gestern erkannten mehrere Geschäfts¬
leute den Betrüger beim Turf wieder und veranlaßten seine
Verhaftung . Die Ermittelungen ergaben , daß der Chilene
noch anderweitige Betrügereien verübt hat.

Sterkrade (Rhld .) , 2 . April . (Waldbrand .) Dem
großen Waldbrand bei Hiesfeld , der am Mittwoch beim
Forsthause Schläger Hardt wütete , fielen größere Waldbestände
der Gutehoffnungshütte , der Firma Thyssen , des Fiskus
und der Kommune , zum Opfer . Der in den letzten Tagen
in den Waldungen bei Hiesfeld entstandene Brandschaden be¬
trägt schätzungsweise über 1 Million Mark . Es sind über
1000 Morgen vernichtet worden.

— (Von der Wertheimpleite .) „Man kann sich
kein Bild machen von der Erbitterung über den Wertheim-
Konkurs " , so heißt es in einem Rundschreiben des Gläubiger¬
ausschusses . Dieselbe Stelle erklärt , daß der Inhalt der ihr
in Sachen des Konkurses zugegangenen Briefe zum Teil un-
wiedergeblich sei. Es habe eine Mißwirtschaft innerhalb der
Leitung des jetzt mit 25 Millionen Passiven zusammenge¬
brochenen Warenhauses geherrscht , die beispiellos dastehe ; die
Begleitumstände dieses Konkurses seien so eigenartiger Natur,
daß eine Nachprüfung itn Interesse von Treu und Glauben
gefordert werden müsse.

— Wie eine Berliner Korrespondenz mitteilt , ergibt der
Wehrbeitrag  der fünf höchstbesteuerten Personen im
Deutschen Reiche die ansehnliche Summe von 22 Millionen
Mark . An Fürsten befinden sich darunter an dritter Stelle
der Deutsche Kaiser mit 4 100 000 Mark , an vierter Stelle
der Großherzog von Mecklenburg -Strelitz mit 3400 000 Mk.
und an fünfter Stelle der Fürst von Thurn und Taxis mit
1500 000 Mark . Die höchstbcsteuerte Person ist Frau
Berta Krupp v . Bohlen u . Halbach mit 8 800 000 Mark
und an zweiter Stelle steht Fürst Guido Henckel 0 . Donners¬
mark mit 4 200 000 Mark.

(Eine hübsche Anekdote)  läßt sich die „ Voss . Ztg ."
aus Braunschweig melden : Der Herzog sitzt eines Tages
bei eifriger Arbeit mit einigen Herren , die ihm Vortrag
halten . Die Tür zu dem Nebengemach , in dem die Herzogin
— neben sich die Wiege mit dem neugeborenen Erbprinzen
— saß , steht offen . Aus diesem Gemach ertöm ' s nach einem
Weilchen , freundlich bittend : „ Erni . " Der Herzog läßt sich
nicht stören . Plötzlich aber erklingt , etwas energischer , das
Wort „ August !" Da erhebt sich der Herzog eiligst : „ Wenn
August gerufen wird , meine Herren , dann ist' s — Ernst !"

— ( Schlechte Jagdaussichten .) Nach der diesjährigen
schlechten Frühjahrswitterung verspricht die Hasenjagd für deu
kommenden Herbst keine günstigen Ergebnisse . Der erste
Jungsatz vom Februar ging durch den andauernden Regen
zu gründe . Ihm ist jetzt auch der Märzsatz gefolgt . Ueber-
all finde 1 die Landwirte bei der Frühjahrsbestellung die
Kadaver der kleinen Tierchen in den Ackerfurchen und Gräben.
Ein Hasenbraten dürfte demnach in der nächsten Jagdzeit
ein nicht gerade billiges Vergnügen werden.

— (Die polnische Industrie .) Mit großer Zähigkeit , die
auf deutscher Seite garnicht genug beobachtet wird , sind die
preußischen Polen bedacht , sich eine eigne Industrie zu schaffen.
Mit Hochruck wird besonders darauf hingearbeitet , in den
Städten der Ostmark polnische Handwerker ansässig zu machen.
Zur Förderung der kaufmännischen Bildung der polnischen
Handwerker hat der Verband der polnischen Gewerbeoereine
in Posen einen Kursus abgrhalten , an dem sich 56 Hand¬
werker aus Posen und dessen Umgebung beteiligt haben.



Politischer aur7gmerika.
Mit wachsender Spannung blicken die an innerer und

äußerer Ordnung so erfreulich zunehmenden Länder im
südlichen Südamerika auf den Verlauf des Zwistes der Ver¬
einigten Staaten mit Mexiko. Argentinien , Chile , Brasi¬
lien kommen mit raschen Schritten vorwärts . Namentlich
Argentinien erfreut sich eines schnell steigenden Wohlstandes,
eine Tatsache, an der man sich durch die augenblickliche Han¬
delskrise nicht irre machen lassen darf . Die Lazlata -Repu-
blik hat ihre ungeheueren fruchtbaren Erasebenen der Kul¬
tur erschlossen- die Natur hat es ihr gedankt, indem sie ihr
Unmengen von Weizen, Mais , Gerste, Leinsaat in den Schoß
geworfen und ihre Rindvieh - und Schafherden mit schnellem
Wachstum begnadet hat . Argentinien hat weite Strecken,
die früher wertlos erschienen, mit einem dichten Netz von
Eisenbahnen durchzogen, weniger für Staatsrechnung , als
indem es ausländischen (meist englischen) Gesellschaften die
Konzession zur Erbauung gegeben. Auch Straßenbahnen,
Gas - und Wasserleitungsanlagen , Straßenbauten haben sich
daran angeschlossen. Das sind Dinge, die in Bausch und Bo¬
gen genommen, sich einst sicher rentieren werden. Es ist dann
auch eine starke Einwanderung eingetreten , hauptsächlich aus
Südeuropa . Alle Geschäfte gingen gut , und da hat man sich,
eine sehr gewöhnliche Erscheinung, übernommen , man hat
zu viel importiert und hat jetzt Schwierigkeiten mit der Zah¬
lung . Aber das wird nur eine kurze Unterbrechung des
Fortschrittes sein.

In Brasilien und Chile zeigen sich Dinge , die im allge¬
meinen ähnlich, wenn auch im einzelnen abweichend sind.
Mit den Verhältnissen im nördlichen Südamerika , in Vene¬
zuela, Kolombia , Bolivia , Peru , vollends mit Haiti kann
man sie gar nicht vergleichen.

Jene an Gesittung so rasch vorschreitenden Staaten se¬
hen auch ihre staatliche Ordnung zunehmen. Die früher so
häufigen Aufstände und Bürgerkriege werden selten, die
Regierungen werden besser, so daß sich auch das Vertrauen
auswärtiger Kapitalisten kräftigt und Geld ins Land
kommt.

Mit diesen Fortschritten Hand in Hand geht auch das
politische Selbstvertrauen jener Länder , die Freude an ihrer
Unabhängigkeit , der Wille , sie zu verteidigen und — die Ab¬
neigung gegen die Vereinigten Staaten . Seit langem keimt
diese. Sie ist gewisiermaßen eine komplementäre Erscheinung
gegen den Panamerikanismus , den man von Washington
und New-Pork aus so eifrig betreibt . Zwar ist das Wort
vieldeutig , und man muß nicht denken, daß die Vereinigten
Staaten darunter eine heimliche Eroberung verstehen. Mit
vollem Recht weisen sie derartige Unterstellungen zurück.
Die Abneigung gegen die Aufnahme von Bürgern nicht rein
kaukasischer Rasse ist aufrichtig ; sie könen solche ihrem Or¬
ganismus auch gar nicht einfügen.

Aber schwerlich irren die Argentinier , die an der Spitze
der ganzen gegen den Norden gerichteten Bewegung stehen,
wenn sie hinter dem Panamerikanismus die Neigung zur
Bevormundung des übrigen Amerika sehen; namentlich der
wirtschaftlichen, aber auch der politischen. Schon vor einer
Reihe von Jahren betrieb man von Argentinien aus die
Gründung eines Bundes des lateinischen Amerika . Das
mußte natürlich ein totgeborenes Kind bleiben ; denn mit so
fragwürdigen Regierungen wie denen von Venezuela , Ko¬
lombia usw. können ordentliche Staaten kein Bündnis ein-
gehen, wie leicht würde ein solches auch mit amerikanischem
Golde gesprengt werden können! Aber in der Abneigung
gegen die Pankees begegnet sich einstweilen noch ganz Süd-
und Mittelamerika.

polittfche Rundschau.
Reichstagsersatzwahliw Braunsberg-Heilsberg. Bei der

Reichstagsersatzwahl im Wahlkreis Königsberg 6 (Vrauns-
berg- Heilsberg ) wurde an Stelle der verstorbenen Reichs¬
tagsabgeordneten Dr . Preuß Freiherr von Rechenberg-Ber-
lin - Schöneberg (Zentrum ) mit großer Majorität gewählt.

Gewerkschaften und Vereinsrecht. Daß die Freien Ge¬
werkschaften als politische Vereine behandelt werden sollen,
ist nicht allein das Werk des Berliner Polizeipräsidenten v.
Jagow , sondern soll in ganz Preußen durchgeführt werden.
Es wird jetzt sogar aus München berichtet, daß im ganzen
Reiche in der gleichen Weise gegen die Gewerkschaften vor¬
gegangen werden soll. Zwischen mehreren Bundesstaaten
schweben zurzeit Verhandlungen darüber , auf Grund der
letzten gerichtlichen Urteilsfeststellung über den politischen
Charakter des Bergarbeiterverbandes die Stellung der

Der Aampf um das Majorat.
Roman von Ewald Aug. König.

(Nachdruck verboten.)
Fortsetzung.

* „Undichwiederhöle.daßichdieseRaubwirtschaftnichtdutde!"
rief Dagobert, unfähig, feinem Zorn noch länger zn gebieten.

Baron Kurt blieb stehen und erhob trotzig fein Haupt.
„Nichts berechtigt Dich, nur gegenüber diese Sprache zn

führen," sagte er. „Von der Verwaltung eines großen Gutes
verstehst Du nichts. Ich habe alles getan, um den Frieden
zwischen uns zu wahren, es ist Deine Schuld, wenn Du Dich
von unwissenden Menschen gegen mich aushetzen ließest. Dein
Förster ist bereits gekündigt, die andern werden folgen, die
skandalösen Beziehungen zn der Försterstochter —"

„Nichts iveiter, Onkel!" fiel Dagobert ihm scharf in die
Rede, „meine Beziehungen zu Röschen sind so rein und lau¬
ter —"

„Daß Du sogar den kühnen Vorsatz hegst, die Försters¬
tochter zur Baronin zu erhebenI" höhnte Baron Kurt, „ich
habe davon gehört, aber ich hoffe. Du wirst nicht ernstlich
daran denken, diesen Vorsatz auszuführen ."

„Was ich ausgesprochenhabe, nehme ich niemals zurück,
Röschen wird meine Gattin, " sagte Dagobert mit zornbeben¬
der Stimme.

„Tue, was Du nicht lassen kannst, aber sei versichert, daß
ich die Mittel finden werde, meinen Willen durchznsetzen, so¬
lange ich hier die Zügel führe. So . das wollte ich Dir sagen,
nun weißt Du , welchen Erfolg Dein Protest haben wird, ich
betrachte diese Unterrednng als beendet."

Dagobert , der selbst eine Fortsetzung dieses Gesprächs nicht
wünschte, näherte sich bereits der Tür , er wandte sich nocheinmal um.

„Daß Deine Gründe mich überzeugen würden, erivarlest
Du wohl selbst nicht," erwiderte er ; „Du hast den Kampf be¬
gonnen, nicht ich; Du konntest voranssehen, daß ich die Zer¬
störung des Waldes nickt dulden würde. Ich sage auch Dir.

Freien Gewerkschaften unter das Reichsvereinsgesetz herbei¬
zuführen . Sobald der Einspruch der Berliner Gewerkschaf¬
ten gegen die polizeiliche Verfügung des Herrn v. Jagow
seine Erledigung gefunden habe, werde auch in den äußer-
preußischen Bundesstaaten die Behandlung der Freien Ge¬
werkschaften als politische Vereine erfolgen.

Die NachfolgerschaftKopps. Das für Ende April in
Aussicht genommene Konsistorium ist endgültig auf einen
späteren Termin verschoben worden . In vatikanischen Krei¬
sen verlautet , zur Frage der Nachfolgerschaft Kopps, daß
kein Vertreter des deutschen Episkopats für den Breslauer
Fürstbischofstuhl in Frage komme. Dagegen dürfte die Mel¬
dung, die die Anwartschaft auf das Breslauer Fürstbistum
dem ehemaligen Geheimsekretär Kopps , Domkapitular Dr.
Steinmann , zuschreibt, am ehesten den Tatsachen entsprechen.

Frankreich und England. Nach mehrtägigem Aufenthalt
hat König Georg das gastliche Paris wieder verlassen. Da¬
mit hat nun dieser Besuch, auf den die Franzosen so große
Hoffnungen gesetzt haben , sein Ende gefunden, ohne auch nur
einem der frommen Wünsche, die trotz des kühlen Empfanges
des Herrn Poincare im Juni vorigen Jahres in London
wieder erwacht waren , Erfüllung zu bringen . Es bleibt al¬
les beim Alten . Die offiziöse Auslassung , in der das Ergeb¬
nis der Besprechungen zwischen Grey und Doumergue zu-
sammengefaßt wird , sticht so auffallend von dem immer noch
üppige Blüten treibenden Optimismus der Pariser Blätter
ab, daß selbst der weniger Eingeweihte ohne Mühe die Sum¬
me ziehen kann. Wenn auch dem Höflichkeitsbesuchdes eng¬
lischen Königs die politische Bedeutung nicht gefehlt hat,
von einer „Uebereinstimmung in allen Punkten ", die in der
offiziösen Veröffentlichung als ein schöner Redeschmuck zum
Trost für so manche Enttäuschung festgestellt wird , kann nicht
die Rede sein. England hat ebenso höflich wie bestimmt zu
erkennen gegeben, daß es von dem bewährten Wege seiner
alten Nützlichkeitspolitik nicht auf die verschlungenen Pfade
des französischen Chauvinismus einzuschwenken gedenkt. —
Recht bemerkenswert erscheint als Gegensatz zu den Ent¬
täuschungen, die Frankreichs Regierung diesmal einstecken
mußte, die wiederholte Heranziehung des deutschen Botschaf¬
ters Freiherrn von Schoen zu längeren Gesprächen. Wie aus
Paris gemeldet wird , hatte der König am Donnerstag nach'
dem Diner im Ministerium des Aeußern eine vielbemerkte
lange Unterredung mit dem Botschafter. Beide Majestäten
nahmen übrigens während ihres hiesigen Aufenthaltes wie¬
derholt Veranlassung , in Gesprächen mit Freiherrn v. Echoen
in den freundschaftlichsten Worten ihres letzten Besuches in
Berlin zu gedenken.

Endergebnis der schwedischen Wahlen. Nachdem die
Auszählung der abgegebenen Stimmen beendet ist, setzt sich
die neue Zweite Kammer folgendermaßen zusammen: 8(5
Abgeordnete der Rechten, 71 Liberale und 73 Sozialdemo¬
kraten gegen 64 Abgeordnete der Rechten, 102 Liberale und
64 Sozialdemokraten im alten Reichstage . Die Rechte hat
also 22, die Sozialdemokratie 9 Sitze gewonnen, während
die Liberalen 31 Mandate verloren haben . Insgesamt er¬
hielten : die Rechte 286 040, die Liberalen 244 718 und die
Sozialdemokraten 229 339 Stimmen gegen 188 639, 239 497
und 170 590 Stimmen im Jahre 1911.

New-Pork. Kriegslust und -Unlust. Nach dem Kabi¬
nettsrat wurde gesagt, gegenwärtig seien keine weiteren
Offensivmaßnahmen zu erwarten . Infolgedessen erklären die
Abendblätter , daß Vorkehrungen getroffen wurden , um 6000
Mann nach Tampico zu schicken. Bekannte Persönlichkeiten
leiteten eine Bewegung ein, die den Stillstand der militä¬
rischen Operationen vorsieht, bis eine vom Präsidenten ein-
zusetzende Kommission gründliche Erhebungen über die even¬
tuellen Aussichten auf Vermeidung weiteren Blutvergie¬
ßens angestellt hat.

Washington. Aus Tampico wird gemeldet: Im Laufe
des Tages sind 1200 amerikanische Flüchtlinge an Bord der
amerikanischen Schiffe gebracht worden . Die Ankunft wei¬
terer Flüchtlinge wird morgen erwartet . Aus Juarez wird
gemeldet, daß die britischen Untertanen aufgefordert wur¬
den, unverzüglich Mexiko zu verlaffen . Die Aufforderung
ging vom britischen Botschafter in Washington , Spring-
Rice, an den britischen Konsul in Juarez , Miles , der sie so¬
fort den anderen britischen Konsuln in Mexiko telegraphisch
übermittelte . Es leben ungefähr 700 Engländer in Mexiko.

Gewalttaten in Mexiko. Ein amerikanischer Juwelier¬
laden ist vom Mob geplündert worden , wobei die Polizei
zusah, ohne einzuschreiten. Europäer und Amerikaner ha¬
ben sich vorbereitet , im Augenblick der Gefahr sich unverzüg¬
lich an Versammlungsorten zusammenzufinden, die zur Ver¬

tue, was Du nicht laffen' kannst. aöer die Folgen "werden Du
nicht angenehm sein. Du sagst, es sei eine Schande, wenn ein
Baron Darboren eine Bürgerliche heirate ; ich hingegen halte
es für eine Schande, wenn ein Baron Darboren seine Fa¬
milie durch einen Spion überwachen läßt ."

Daniit ging er hinaus , ohne eine Antwort abznwarten;
sein Blick fiel auf Nanny , die bestürzt znrücktrat und offenbar
an der Tür gehorcht hatte.

Im nächsten Moment kam seine Hand mit ihrer Wange in
unsanfte Berührung.

„Nimm das für die elende Spionage , boshaftes Geschöpf,"
knirschte er ; „finde ich Dich morgen noch in diesem Hanse,
lasse ich Dich hinanswerfen ."

Die Zofe schrie nicht, sie preßte ihre Hand auf die getroffene
Wange, glühender Haß blitzte ans ihren Augen.

„Sie haben mir nichts zu befehlen," sagte sie heiser, „diese
Mißhandlung werden Sie bereuen."

„Wenn Sie noch ein Wort sprechen, werfe ich Sie eigen¬
händig die Treppe hinunter ." drohte Dagobert , und Nanny
zog es vor, sich schweigend zn entferne».

Dagobert war zu anfgeregt, um sofort seine Mutter auf-
znsnchen, er zog sich in sein Zimmer zurück, erst nach der Tafel
lvollte er mit ihr über seine Liebe reden.

I », Kabinett des Barons stand jetzt der Verwalter, er¬
halte im Nebenzimmer ungesehen der Unterrednng beige-
lvohnt.

„Die Genugtming , die Sie verlangten, haben Sie nun,"
sagte der Baron , während er rastlos auf- und niederwanderte.
„Ich bin entschlossen, meineir Willen durchznsetzen, lassen Sie
die Arbeit im Walde heute noch beginnen."

„Ich fürchte, es führt zu einem Unglück," erwiderte der
Lerwalter besorgt.

„Zu welchem Unglück?" spottete der Baron . „Ich teile
diese Furcht nicht." *

„Baron Dagobert —"
„Hat nichts zu befehlen!"
.Der alte Förster —"

teidigung eingerichtet worden sind. Alle Bahnbeamten in
Mexiko, die Amerikaner sind, sind auf Befehl der Regierung
entlassen worden . Es verkehren keine Züge mehr außer sol¬
chen, die von der Regierung überwacht werden.

Veracruz. Als der hier eingetroffene Zug mit den
Flüchtlingen Mexiko verließ , schleifte dort die Volksmenge
die Fahne der Vereinigten Staaten durch die Straßen und
bedrohte die Nordamerikaner.

Amerika gegen Japan ? Das amerikanische Kriegsamt
schlägt dem Präsidenten vor , sofort 400 000 Freiwillige zu
mobilisieren , nicht allein zur Verwendung in Mexiko, son¬
dern auch — wie die „Evening Sun " wissen will — um Ja¬
pan die Opferfreudigkeit und Entschlossenheit der Union zu
beweisen. (Die Japaner haben ein Interesse daran , daß die
Vereinigten Staaten nicht durch weiteren Länderzuwachs
stärker werden und ihnen die Einwanderung nach Nordame¬
rika erschweren. Infolge sympathiesieren sie mit Mexiko.)

Richtpolitijche Rundschau.
Mainz. Eine luftsportliche Veranstaltung, in diesem

Umfange und dieser Vollständigkeit die erste in Deutschland,
wird im Juli d. I . hier stattfinden . Es ist dies eine Ballon-
oerfolgung unter Mitwirkung von Zeppelin -Luftschiffen,
Fliegern , Freiballons und Kraftwagen . Das Kriegsmini¬
sterium hat einen Zeppelin sowie eine Anzahl Flugzeuge zur
Verfügung gestellt. Das Luftschiff soll auf einem im Rhein
verankerten Floß landen ; Flieger und acht bis zehn Frei¬
ballons werden aufsteigen . Diese Flugzeuge sowie eine An¬
zahl Kraftwagen werden im Dienste der belagert gedachten
Festung Mainz oder der Velagerungsarmee stehen. Die Auf¬
gabe wird der Gouverneur der Festung Mainz , General von
Kathen , stellen.

Andere Fahrpläne. Die preußisch-hessische Eisenbahn¬
verwaltung hat unter dem Vorsitz eines Mitgliedes der Ei¬
senbahndirektion Frankfurt eine Kommission eingesetzt, die
sich mit der Umgestaltung der Aushang - und Tafchenfahr-
pläne beschäftigt. Die in den Bahnhöfen aushängenden
Fahrpläne sind seit Jahrzehnten unverändert geblieben, sie
enthalten die Stationen nur einmal , ein Pfeil deutet an , in
welcher Richtung Ankunft oder Abfahrt eines Zuges zu fin¬
den ist. Auf diesen Fahrplänen findet man leicht nur die
Station auf der man sich befindet , weil weil sie mit Bunt¬
stift unterstrichen ist, im übrigen ist es ganz unmöglich, sich
zurechtzufinden. Diese Fahrpläne werden verschwinden, um
praktischeren Platz zu machen. Ebenso werden in den amt¬
lichen Taschenfahrplänen Äenderungen getroffen , welche es
unmöglich machen, daß man sich in der Zeile irrt , was jetzt
lehr leicht vorkommt. Die Aushänge in den Stationen , wel¬
che die Änkunfts und Abfahrtszeit der Züge, den Bahnsteig
»sw. angeben, werden ebenfalls vervo/ .kommnet und weiter
ausgestaltet , alles Neuerungen , die für das reisende Publi¬
kum sehr wesentlich sind.

Jockgrim (Pfalz ) . Der Gendarm Kißling wurde auf
der Station Rheinzabern , als er den steckbrieflich verfolgten
Einbrecher Paul , der hier verschiedene Einbrüche verübt
hatte , verhaften wollte , von diesem mit einem Revolver er¬
schossen. Der Gendarm hatte noch die Kraft , dem Einbrecher
einen Hieb in das Gesicht zu versetzen. Der Mörder floh in
den nahen Wald . Gendarmerie , Polizei sowie die Feuer-
rpehr veranstalteten eine Razzia nach ihm.

Saarbrücken. Im Stadtteil Altsaarbrücken geriet die
27jährige Elise Maul mit ihrem Liebhaber Hch. Schmidt,
angeblich einem Inspektor der Metzer Wach- und Schließ¬
gesellschaft, in Streit und wurde von ihm mit dem Messer
niedergestochen. Schwer verletzt wurde sie ins Krankenhaus
gebracht. Der Täter flüchtete, von einem Kriminalschutz¬
mann verfolgt . Als er sah, daß er nicht entkommen konnte,
stürzte-er sich in die Saar , wo er ertrank . — Einen Raubmord¬
versuch hat ein Unbekannter auf der Straße Landsweiler
nach Neunkirchen begangen . Er schlug die 39jährige Näherin
Margarethe Thiel aus Landsweiler nieder und beraubte sie
ihrer geringen Barschaft . Schwer verletzt wurde die Ueber-
fallene ins Krankenhaus gebracht.

Baden-Baden. Die mechanische Weberei in Oberuhl¬
dingen bei Ueberlingen ist vollständig niedergebrannt . Der
Schaden ist bedeutend . Vierzig Arbeiter sind beschäftig¬
ungslos.

Die Erdrutsche am Hopfenberge. Aus Bodenbach wird
gemeldet : Die Erdbewegung am Hopfenberge in der böhmi¬
schen Schweiz dauert an . Im Bett des Welsbaches wälzen
sich die Erdmassen weiter . Statthalterei -Oberingenteur Ku-
bifchta erklärte , daß die Schaffung eines neuen Bachbettes
unbedingt notwendig sei, das um den neuentstandenen Teich,

„Ist entlasse», biimen acht Tagen muß er Haus Eichenyorst
verlassen."

„Beide sind Hitzköpfe, Herr Baron , es könnte zn Tätlichkei-
teii kommen."

»Gegen meine Person ?" unterbrach der Baron ihn spöt¬
tisch. „Sie sind ein Hans Hasenfuß, mein Bester, lassen Sie
nur getrost die Holzhauer beginnen."

„Ich würde mir den Rat erlauben, noch einige Zeit da¬
mit zu ivarten."

„Weshalb ?''
„Weil es möglich ist, daß wir auf anderem Wege unfern

Zweck leichter erreichen."
„Auf welchem Wege?"
„Herr Notar TellenbachI" uieldete in diesem Augenblick

der Kammerdiener.
„Der Herr Notar kann es Ihnen erklären," sagte der Ver¬

walter leise, „ich hoffe, daß meine Kündigung znrückgenommenwird."
Er ging hinaus , in der Tür begegnete ihm der Notar,

der mit triumphierender Miene eintrat.
„Sie finden mich in keiner guten Laune," sagte der Baron,

nachdem er den alten Herrn «mit einem Händedruck begrüßt
hatte. „Sie haben wohl heute morgen das Billet erhalten, in
dem ich um Ihren Besuch bat ?"

„Jawohl , und ich vermute, daß ein wichtiges Ereignis
Sie zu dieser Bitte veranlaßte, " erwiderte der Notar , indein
er sich in einen Sessel niederließ.

„Vielleicht nicht so wichtig, ivie Sie vermuten ! Ich ent¬
deckte gestern ein Projekt meines Neffen, das mich einpören
muß : er will die Tochter meines Försters heiraten !"

„Das weiß ich bereits." sagte der Notar ruhig, „Sie ha¬
ben ihn doch nicht deshalb zur Rede gestellt?"

„Es ist vorhin zu einer scharfen Auseinandersetzung zwi¬
schen uns gekommen!"

„Nun ? — Und ?"
»Er beharrt bei seinem Vorsatz, und das nicht allein, er¬

greift nun auch in meine Verwaltung ein, er will nicht dulden,
daß ich Holz im Walde schlagen lasse, droht mir mit Protest



der bereits 7 Meter tief ist, geführt werden müsse. Sämt¬
liche bisher ausgetretenen Quellen werden gefaßt werden.
Die zerstörte Straße von Schönborn nach Krochwitz, die ein¬
zige Verbindung zwischen den beiden Orten , soll mit einer
Subvention des Ministeriums wieder gebaut werden. Die
Herstellung des neuen Bachbettes , die 30 000 Kronen erfor¬
dern dürfte , soll ebenfalls aus öffentlichen Mitteln geschehen.

Mansfeld . Bei einem Brand sieben Personen erstickt.
Zn einem Neubau der Rheinischen Dynamitfabrik in nahen
Leimbach entstand , wahrscheinlich durch eine weggeworfene
brennende Zigarette , ein Brand . Durch den sich entwickeln¬
den Rauch sind vier Maurer und drei Steinsetzer, die sich
während der Mittagspause zum Schlafen niedergelegt hat¬
ten, erstickt. Die Namen der ums Leben gekommenen sind die
Maurer Sperling und Kühn aus Braunrode , Handlanger
Wehrmann aus Hettstedt , Maurer Wolfahrt aus Walbeck,
Steinsetzer Rost aus Sandersleben , Steinsetzer Fricke aus
Hettstedt und Steinsetzer Schmidt aus Eroßoerner . — Die
Arbeiter hatten sich ohne Erlaubnis in das der Fabrik ge¬
hörige Gebäude begeben, welches sonst leerstand . Dort rauch¬
ten sie und schliefen ein. In dem Gebäude wurden Altma¬
terialien aufbewahrt . Wahrscheinlich ist durch einen Fun¬
ken oder eine achtlos fortgeworfene Zigarette das Altmate¬
rial in Brand geraten Durch den sich entwickelnden Rauch
erstickten die sorglos Eingeschlafenen.

Berlin . Die „Deutsche Tageszeitung " hat laut Geschäfts¬
bericht für 1913 im letzten Jahre einen Reingewinn von
rund 364 000 Mark bei einem Aktienkapital von 1360 000
Mark , also eine Verzinsung von 26 Prozent erzielt . Davon
sollen erhalten : 50 000 Mark die politisch gleichgesinnte
Presse, 44137 Mark der Bund der Landwirte , 20 000 Mark
der Beamten - und Arbeiterunterstützungsfonds . Aus dem

. jetzt noch verbleibenden Gewinn von 220 000 Mark erhalten
136 000 Mark gleich 10 Prozent Dividende die Aktionäre und
84 000 Mark die Gesellschaftsbeamten, Vorstand und Auf¬
sichtsrat als Gratifikation und Tantiemen.

^Million für dre Olympischen Spiele . Einer Vlätter-
meldung zufolge hat der in Paris lebende griechische Milli¬
onär Basilzacharow dem französischen Sportausschuß die
Summe von 500 000 Franks zu: Verfügung gestellt, danür
Frankreich auf den im Jahre 1916 in Berlin stattfindenden
Olympischen Spielen würdig vertreten sei und den franzö¬
sischen Athleten die Möglichkeit geboten werde, sich für die¬
sen Sportwettstreit genügend vorbereiten zu können.

Eine Entführung unter seltsamen Umständen. Der We¬
berstochter Greim aus Helmbrechts, die von einem Fabrik¬
besitzerssohne verführt und dann verlassen worden war,
wurde von ihren Eltern die Rückkehr in das Elternhaus ver¬
boten. Sie irrte einige Zeit planlos in Nürnberg und Fürth
mit ihrem Kinde umher . Todmüde und ausgehungert , setzte
sie sich auf eine Wiese und drückte das Kind so fest an die
Brust , daß es starb . Die Leiche schaffte sie beiseite. Als das
Vormundschaftsgericht nach dem Aufenthalt des Kindes
forschte, raubte sie in Stuttgart einen fünf Monate alten
Knaben u. gab ihn als ihr eigenes Kind aus . Das Schwurge¬
richt in Ansbach sprach die Angeklagte von der Anklage der
Kindestötung frei , verurteilte sie aber wegen Entführung
zu einem Jahr zehn Monate Gefängnis.

Zur Strandung des deutschen Dampfers „Siegeniia". Wie
aus Leute berichtet wird , ist der an der marokkanischen Küste
gestrandete deutsche Dampfer „Siegenia " vollständig gesun¬
ken. Nur die Masten ragen noch aus dem Wasser. Die zur
Hilfeleistung entsandten Dampfer konnten die gesamte
Mannschaft an Bord nehmen. — Der Dampfer „Siegenia"
war , als er vom Mittelmeer in den Atlantischen Ozean ein-
fuhr , der Küste bei Punta de l'Almina zu nahe gekommen
und auf einen Felsen gestoßen. Der Dampfer sank, wie der
Kapitän erklärte , in fünf Minuten . Von der zwanzig Mann
starken Besatzung wurden neunzehn gerettet.

Eine interessante Frau . In Breslau ist am 23. April
die Gattin des 1910 verstorbenen angesehenen Breslauer
Arztes Sanitätsrat Dr . Melchior Willim , geb. Herzogin
Pauline von Württemberg , sechzigjährig verschieden. Trotz
ihrer fürstlichen Abkunft war sie eine überzeugte Sozialistin.
Vielfach wirkte sie auch als stille Wohltäterin . Wegen ihrer
auffällig vernachlässigten Kleidung und ihrer exzentrischen
Kunstbegeisterung war sie in Breslau eine stadtbekannte
Persönlichkeit.

3000 sinnlos Betrunkene — das Resultat des russischen
Rüchternheitstagesl Unter dem Einfluß des letzten Reskripts
des Zaren gegen die Trunksucht fand während der russischen
Ostertage der für ganz Rußland anberaumte Nüchternheits¬
tag statt , der zwei Tage dauerte . Er hatte in Petersburg,
wo die Nüchternheitspropaganda besonders scharf betrieben

wurde , ein ganz überraschendes Ergebnis . Während des
48stündigen Nüchternheitstages , an dem jeder Verkauf von
Spirituosen streng verboten war , wurden , wie dem „Berl.
Tagbl ." aus Petersburg gemeldet wird , in den Straßen der
Residenz gegen 3000 Menschen sinnlos betrunken aufgelesen,
zehn starben an Alkoholvergiftung . In sämtlichen Teehallen
der Fabrikviertel wurde an diesen Tagen mur „weißer Tee"
(das ist Branntwein ) verschenkt, und der Andrang war der¬
art stark, daß das zuströmende Volk nur nach stundenlangem
Warten Platz erhalten konnte. Aus anderen Städten lie-
gen ähnliche Nachrichten vor.

Rechts- und Strafsache«.
Unglaubliche Roheit eines Bakers gegen seine Familie.

Vor der Potsdamer Strafkammer war wegen gefährlicher
Körperverletzung mittels einer das Leben gefährdenden Be.
Handlung ein Straßenreiniger aus Potsdam angeklagt.
Zwischen den Eheleuten kam es häufig zu Zwistigkeiten , weil
der Mann zum Unterhalt nicht genügend beitrug , sondern
das Wirtschaftsgeld in Alkohol anlegte . Am 1. Februar
herrschte in der Wohnung ein furchtbarer Skandal . Der An¬
geklagte hatte schon am frühen Morgen eine Flasche Schnaps
getrunken und ließ seine Wut an den Kindern aus . Zuerst
begoß er seine 16jährige Tochter mit Wasser, dann stieß er
sie zu Boden und schlug sie auf den Kopf. Als die Frau dem
Mädchen zu Hilfe eilen wollte , würgte er sie, warf sie zu
Boden und schleifte sie über den Fußboden. Bei der 14jäh-
rigen Tochter begnügte sich der Wüterich mit einigen Ohr¬
feigen. Schlimmer artete der Familienskandal am 15. Feb¬
ruar aus . Unmittelbar nach dem Frühstück fing der Wüterich
wieder Streit an und verletzte die Frau an der linken Hand.
Dann stürzte er sich auf die jüngste Tochter und stieß ihr ein
Messer in den Oberarm , in die Stirn und den Hals . Nur
einem Zufall ist es zu verdanken, daß die Verletzungen nicht
lebensgefährlich wurden . Der saubere Familienvater wurde
nach diesem Vorfall verhaftet , aber seltsamerweise wieder
auf freien Fuß gesetzt Der Staatsanwalt beantragte nur
6 Monate Gefängnis . Die Strafkammer hielt es aber für
ratsam , den gemeingefährlichen Menschen für längere Zeit
in Gewahrsam zu halten . Er wurde zu einem Jahr Gefäng¬
nis verurteilt und sofort verhaftet.

verschiedenes.
Wßyerhäuser . In einem New-Porker Brief des „V.-

Lok.-Anz." heißt es über Friedrich Weyerhäuser:  Er
war ohne Zweifel der reichste Mann in dem Lande der Mul¬
timillionäre , und sein Besitz ist viel größer als der eines
Rockefeller und eines Carnegie Dabei besteht dieser fast aus¬
schließlich aus . Waldungen , deren Wert mit jedem Tag zu¬
nimmt . Weyerhäuser war nie zu bewegen, die Größe dieses
Besitzes anzugeben , sie werde aber mit ziemlicher Gewißheit
auf über 125 000 Quadratkilometer geschätzt, und seine be¬
sten Bekannten hegen keinen Zweifel , daß sein persönliches
Vermögen sich auf mindestens zweitausend Millionen Mark
beläuft . Das Anwachsen seines Reichtums brachte keine
Aenderung in dem Charakter des Mannes . In der Schule
hatte er nur gerade Lesen, Schreiben und Rechnen gelernt,
aber mit den Jahren verstand er es, sich weitere Kenntnisse
zu erwerben , und er schätzte den Wert des Wissens, wie er
denn auch seine vier Söhne und drei Töchtern, die ihn über¬
leben, eine vorzügliche Erziehung zuteil werden ließ. In
einem Wesen blieb er einfach und anspruchslos . Als er im

^ahre 1890 nach St . Paul zog, um im Mittelpunkte seiner
ausgedehnten Geschäfte zu sein, baute er sich ein großes und
bequemes Hau , aber keineswegs einen Palast , wie andere
amerikanische Millionäre zu tun pflegen, oft genug, ehe sie
est genug stehen und genau wissen, daß sie lange darin woh-

nen werden . Als er sich vor einigen Jahren einen Landsitz
der Pasadena kaufte und dafür rund 250 000 Mark ausgab
wunderte man sich über diese bei ihm ungewohnte Extrava¬
ganz. Es stellte sich aber heraus , daß er seiner leidenden
Gattin ein Heim in dem wunderbaren Klima Südkalifor¬
niens schaffen wollte . Dort starb sie vor drei Jahren und
etzt ist er ihr nachgefclgt. So ist aus dem deutschen Bauern-

lungen , der die Pfennige zählen mußte, ein Mann gewor¬
den, der jederzeit Millionen auf das Zahlbrett legen konnte.
Dabei ist ihm nie der Vorwurf gemacht worden , daß er frag-
wurdige Mittel angewendet hat . Fleiß , Tüchtigkeit, ein
charfer Blick und unermüdliches Streben haben Weyerhäu¬
er zu dem gemacht, was er geworden ist. Er war ein Feind

aller Unternehmungen , die auf Hoffnungen und Erwartun-
95? ^ gründet waren , und pflegte , um Rat befragt , zu sagen:
„Der Mensch soll mit einem kleinen Geschäft anfangen und
es zu einem großen ausbauen . Die meisten Menschen gehen

daran zugrunde , daß sie zu hoch hinaus wollen." So hat er
es gemacht, und es hat sich bei ihm bewährt.

Ein falscher Schulrat . Der Fall Thormann -Köslin er¬
innert nicht nur an den Köpeniker Schwindel, sondern auch
an eine ganz ähnliche Geschichte, die sich vor etwa 15 Jahren
in Oldenburg ereignete . Dort stellte sich heraus , daß ein
Schulrat , der einen ausgezeichneten Ruf als Pädagoge hat¬
te, sich alle seine Stellungen auf Grund gefälschter Papiere
erschwindelt hatte . Der Mann hatte niemals ein Examen
gemacht, auf Grund der gefälschten Papiere eine Anstellung
erhalten , und sich dann als so tüchtig erwiesen, daß er von
Stufe zu Stufe stieg und schließlich Schulrat und Schulin¬
spektor wurde . Nachdem er eine dreißigjährige Dienstzeit
hinter sich gebracht hatte , entdeckte man die Fälschung. Auch
er war verheiratet mit der Tochter sehr angesehener Eltern.
Aehnlich wie Thormann und ähnlich wie — um auch ein
solches Pendant anzuführen — der geradezu berühmt gewor¬
dene König der Diebe , Georg Manolescu . Manolescu hat,
wie bekannt , im Jahre 1898 eine sächsische Gräfin geheira¬
tet , dieaus allen Wolken fiel, als ihr Mann nach etwa ein¬
einhalbjährigen Ehe als Hoteldieb verhaftet und entlarvt
wurde.

Kartoffelsaft gegen Eichtbeschwerden. Die Volksmittel
der guten alten Zeit , die nach der Versicherung der Dorf¬
schäfer geheimnisvolle Heilkräfte bargen , scheinen mit den
Entdeckungen der modernen Therapeutik sich sehr wohl zu
vertragen . Erst jüngst hat ein Spezialarzt für Herzkrank¬
heiten auf die überraschenden Ergebnisse hingewiesen, die
er bei Herzstörungen mit der Verabreichung von Saft des
Zuckerrohrs erzielt hatte . Und das ungläubige Lächeln der
Kollegen machte bald dem Ernste Platz, als man sich über¬
zeugte, daß diese Ergebnisse tatsächlich ganz verblüffende
sind. Und nun hat neuerdings in der englischen angesehenen
medizinischen Zeitschrift „Lancet " ein Doktor Heaton C.
Howard die nicht minder überraschende Mitteilung gemacht,
daß er in dem Safte der Kartoffel einen Stoff gefunden hat,
der den Schmerz der akuten oder chronischen Eicht unweiger¬
lich stillt . Die Analyse der wässerigen Flüssigkeit der Kar¬
toffel offenbart kein Alkaloid , dafür aber eine starke Dosis
von kohlensauren Kalisalzen . Der Extrakt , den Doktor Ho¬
ward bereitet , findet sowohl als Salbe , wie als Pflaster
Verwendung , und die Versuche haben gezeigt, daß vom 4.
oder 5. Tage der Behandlung an die erzielten Erfolge recht
beträchtliche sind.

Amerikanischer Eisenbahnbau . Die erstaunliche Kühn¬
heit und Originalität der Konstruktionen amerikanischer
Ingenieure hat von jeher die höchste Bewunderung nicht nur
der Fachleute , sondern auch der gesamten technisch interes¬
sierten Üaienwelt hervorgerufen . Gerade auf dem Gebiete
des Eisenbahnbaues weist Amerika technische Wunderwerke
auf , die in der Tat einzigartig dastehen und dem Können
der amerikanischen Eisenbahningenieure das glänzendste
Zeugnis ausstellen . Es ist nicht zuviel gesagt, wenn man
in der sogenannten Ostküstenbahnvon Florida den vielleicht
kühnsten Eisenbahnbau der Gegenwart überhaupt erblickt.
Was dieser Eisenbahnlinie eine völlig isolierte Stellung ver¬
schafft, ist der Umstand, daß sie die einzige Eisenbahnlinie
ist, die über das Meer fährt , und zwar in einer Strecke von
nicht weniger als 180 Kilometern . Die Linie nimmt ihren
Ausgang von Miami an der Ostküste des südlichen Floridas.
Sie führt über die Inselkette der Florida Kays nach dem
Überaus vornehmen weitbekannten Luxusbad Kay West
in der Mitte der Floridastraße . Die Kay-West-Eisenbahn
durchlauft , wie schon gesagt, eine durch das Meer führende
Strecke von 180 Kilometern . 42 Inseln auf Korallenriffen,
die sogenannten Kays , dienen dabei als Stützpunkte und sind
untereinander durch Viadukte verbunden . Besonderes In¬
teresse bietet dem Fachmanne wie dem Laien der riesige Vi¬
adukt bei Lang Kay mit seinen 186 Vogen und einer Länge
von 11,233 Kilometer . Der Kay -West-Eisenbahn kommt
aber nicht nur eine hohe technische Bedeutung auf Grund
chrer Konstruktion zu, sondern sie verdient mindestens eben-
osehr aus wirtschaftlichen und Verkehrsrücksichten allgemein

bekannt zu werden , verkürzt sie doch die Reise von New-York
nach Kay West um volle 18 Stunden . Damit ist auch ein
außerordentlich leichter Verkehr der Vereinigten Staaten
mit Kuba geschaffen worden , da Trajektdampfer bequem in
vier Stunden die Züge von Kay West nach Havanna hin-
uberschaffen können. Vorallem aber gewinnt die Linie Be¬
deutung als Durchgangsweg für Reisen zum nunmehr fertig-
gestellten Panamakanal . Trotz der enormen Schwierigkeiten,
die beim Bahnbau zu überwinden waren , beanspruchte die
Ostkustenbahn bis zu ihrer Fertigstellung doch nicht mehr
als 6 ẑahre, sie verschlang dagegen an Kosten die Riesen¬
summe von mehr als 60 Millionen Mark.

„So bestehen Sie nicht darauf, " ernviderte der alte Herr.
„Nach den gesetzlichen Fideikommißbestlinmuugen ist der min¬
derjährige Erbe zu einem Protest berechtigt, wenn der Ver¬
walter , der Sie hier gegenwärtig sind. Anordnungen trifft, die
den Wert des Gutes verringern. Beschränken Sie sich auf de»
Holzschlag, wie er jährlich notwendig und erlaubt ist, dage¬
gen kann kein Einwand erhoben werden."

„Der Wald hat seit Jahren nichts eingebracht," sagte der
Baron irnwirsch, „ich werde meine Anordnungen schon zu
vertreten wisse,,. Den Förster habe ich bereits entlassen, macht
mein Neffe noch andere dumme Streiche, so lasse ich ärztlich
feststellen, ob er die Geistesstörung seiner Mutter geerbt hat."

Der Notar schüttelte mißbilligend sein graues Haupt.
„Sie werden damit nicht dnrchkoinmen," sagte er, „wir

haben dieses gewagte Experiment schon einmal gemacht, ich
möchte nicht noch einmal nnch damit befassen."

„Der Verwalter sagte mir , wirwürdenauf einen, kiirzeren
Wege unfern Zweck erreichen." erwiderte der Baron erwar-
tungsvoll . „Sie könnten mir die nötige Erklärunq geben. Wel¬
cher Weg ist es ?"

„Eifersucht, Herr Baron !"
„Drücken Sie sich deutlicher aus l"
„Wenn Baron Dagobert einen Nebenbuhler hätte —"
„Wie können Sie nur glauben, daß diese hochmütige Dame

einen andern Mann meinem Neffen vorziehen wird ?"
„In , übrigen will ich Ihnen nur sagen, daß ich für meine

Person die besten Hoffnungen hege, dem Hasardspiel hat Ba-
ron Dagobert sich schon ergeben —"

„Woher wissen Sie das ?"
„Aus sicherer Quelle !'"
„Sie müssen diese Quelle nennen, wenn ich Ihnen Glau¬

ben schenken soll."
„Erinnern Sie sich noch, daß damals der Sohn Ihres Ver¬

walters der Verführer war ?"
„Allerdings !"

. . . ist dieser Herr der Bankier des Verführers, derjenige,
rrmögllĉ n " um  ^ e,n  Verführer das Hasardspiel zu

„uno oer Bersuyrer setvst?"
„Ist ein Graf Morray !"
Der Blick des Barons ruhte starr, voll Erstaunen aufoem alten Herrn.

„Graf Morray ?'- wiederholte er. „Der Ungar, der mir
Liüet?''19411  Tagen erneu Besuch machte? Ist er ein Glücks-

„Ich weiß das nicht, Herr Baron , es kann sein, uns küm-
'" " t das ,a weiter nicht. Jedenfalls ist er auf dem Felde
üer Verführung ein erfahrener Mann , sonst würde es ihm nicht
jo rasch gelungen sein, alle guten Vorsätze Baron Dagoberts
über den Haufen zu werfe,,."

Der Baron hatte sich vor dem massiven Schreibtisch nie¬
dergelassen, er schüttelte nun auch mit einer mißbilligenden
Miewe das Haupt und zündete sich eine Zigarre an.

„Mir will das alles nicht gefallen," sagte er mit einem
chweren Atemzug, „meinen, Stolz und meiner Ehre wider-
anfen "̂ ^ 6 ehrlich gesagt, auf Betrug hinaus-

„Wenn ich das Glück und die Zilknnft meines Kindes nicht
m, Auge hatte so würde ich selbst die Uebertragung des
Majorats an den Erben beim Gericht beantragen und mit
’,„er Apanage mich begnügen ; welcher Zukunft geht dann aber
neme Tochter entgegen?"

„So legen Sie alles in meine Hände," riet der Notar in
oertranllchem Tone, „Sie brauchen sich um die Ansführung
»cht zu küinmern, und im Falle des Mißlingens soll Sie
.ei» Vorwurf treffen können."

„Wenn das möglich wäre - "
„Es ist möglich, Herr Baron !"
Die stahlgrauen Augen des Edelmanns ruhten durchdrin¬

gend auf dem hageren verschmitzten Gesicht.
„Um welchen Preis ?" fragte er.
„Für meine Person fordere ich nichts ; den Preis , den

ich verlange, können Sie zahlen, ohne ein Opfer brinqen
zu müssen.

„Mein Sohn liebt Baronesse Theodore, seine Liebe wirdu widert —"

.WlcSt weitet !• unterbrach der Baron ihn rauh.
Notar/ " ^ bm öteĉhuuiig ohne den Wirt gemacht. Her,

wüßte !" sagte der Notar scheinbar gleich-
ei nenr halbgeschlossenen Augen zuckle doch

aufEsblltz „ich glaube, die Rechnung ist richtig kalku-
ü Ln ^ L ^ ° s nach richtiger Ueberlegung wohl auchftnden. Bedenken Sie wohl, wenn ich mich ûf die Seite de,
^"^ rn Parte , stelle, wozu ich als Justitiar die Berechtig,,,,,,
«„gewinn 6aU>nUt auf ei,,e^‘ uale  Manage

^ auch kommen mag, einer Schurkerei mag ich das
Maiorat nicht verdanken," rief der Baron , von seinem Sitz
Kspnngend - ..' ch werde in eine solche Verbindung niemals

"^ bmals ?" fragte der Notar mit scharfer Betonung.

baft’lUr N »-»
mi/Ä bcT nid)tl  Daß Sie überhaupt diese Frage an
ÄÄ können, Ist nur unbegreiflich. Sie mußten doch
die Kluft kennen, d,e unsere Familien trennt "

Der Notar hatte sich ebenfalls erhoben und nah,,, seinen

„ »U . hasse. Sie werden sich das noch überlegen." sagte
2r,r letzte Wort wird in dieser Sache wohl noch nicht
gesprochen sei». Sollten Sie bei Ihrer Entscheidung behar-

.dann würde ich als Justitiar der Familie
^chle des Erben Ihnen gegenüber mit der strengsten

Gewlssenhaftigkelt wahren. Ich erwarte nun von Ihnen ein
örllett . mdem S,e mir Ihre endgültige Entscheidung mittei-

Er verließ nach einer zereinoniellen Verbeugung das Ka-
vinett ; der Baron stampfte zornig mit dem Fuß auf den Bo¬den.

Fortsetzung folgt.
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— Das grösste kaufmännische Auskunftsbüro . —
Gegründet 1841.

239 Filialen unter einer Firma mit denselben Inhabern.
Zufländige BezirKsfiliale Frankfurt  a. JYL, Zei!104.

DuriR fteten Husöau der Organiiation, insDeiondere auch durch
forlgeleijte Eröfinung neuer Filialen wird die größte GeifläRr iiir
einen prompten und zuuerläiiigen HusRunitsdienit geboten.
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I

J Oh .Roth , Coblenz
Gegr . 1846

bietet

Entenpfnhl 10  Fernspr . 484

Verlobten
eine reiche  Auswahl gediegener zeitgemässer

Wohnungs -Einrichtungen
zu anerkannt billigsten Preisen , bei Gewähr für tadell . Verarbeitung.

Zusammenstellung
einiger Ausstattungen.

3 Zimmer : Speisezimmer , Schlafzimmer , Küche
jl 1200 JL 1340 JL 1500 JL 1630

4 Zimmer : Speisezimmer , Herrenzimmer , Schlafzimmer , Küche
jl 1650 JL 1875 JL 2000 JL 2250

5 Zimmer : Speisezimmer , Herrenzimmer , Wohnsalon , Schlafzimmer,
Küche
jl 2275 ^ 2500 ^ 2775 ^ 2900 usw.

6 Zimmer : Speisezimmer , Herrenzimmer , Salon , Schlafzimmer,
Fremdenschlafzimmer , Küche
JH  3200 ^ 3450 ^ 3650 ^ 4000 usw.

Weitere Ausstattungen in elegantester , bester Ausführung von
M 5000 M 12000 usw.

- ■-■= Franko Lieferung. . - 11

Besonders preiswert : Gardinen , Dekorationen , Teppiche,
Läufer , Tapeten , Linoleum . - - .

„Hasslachol“
das beste Fussbodenöl

patentamtlich geschützt.

Fussbodenlacke in
verschiedenen Farben
schnell trocknend —sehr haltbar.

I -Parkettreinigungsmittel-1Bohner masse
Alle Artikel zum Hausputz.

Conrad Hasslacher NacM.
Coblenz, Entenpfuhl 20

Prompter Versand . Tel . 1801.

Kein
Vater

dem die Zukunft seines Sohnes
oder seiner Tochter am Herzen
liegt, versäume es, denselben
eine wirklich gediegene
kaufmänn. Ausbildung an¬
gedeihen zu lassen.

Die Eltern werden gebeten,
persönlich kostenlos Rat einzu¬
holen.Priu. Handelsldiule
von Bernd Bohne, Neuwied,
Bahnhofstr. 71. Fernspr. 432.
Gegr. 1905. Prospekt frei.

veranlaßt prächtiges Ge¬
deihen der Kücken und früh¬
zeitiges Eierlegen.
Kpratt's Fabrikate be¬
stellen ans garantiert reinem
Aeisch und Weizenmehl —
nicht aus gewürzten Abfällen
wie die nur scheinbar billigen
Futtermittel.

Man vertaner stets Spratt's
Kücken-, Geflügelfutter und
Hundekuchen bei:

Eduard Krnggairr,
Höhr.

11
lelbltMg taafdiend, Rein Reißen, Rein Dreüen, Rein

Belegen der Wäfdie, daher größte Schonung,
Zeit-, Hrßeif- und Gelderlparnis,

zu verkaufen und zu verleihen.

Weimerskirch,
Marktstrasse 28. (Sdinupps).

14 bis 16jährigen

J ungan
für leichte Arbeit suchen

FarßinerRe firenzfiaulen.
ExistenzI

Großes Aktienunternehmen sucht
intelligenten Herrn aus besseren
Kreisen mit !a. Referenzen als

Vertreter.
Garantierte» Einkommen.

Offerten unter Z. 30 an
die Exped. d. Bl.

in Geraer - und Gifäster-
Stoffen wird reellen Leuten
eingerichtet. Anzahlung erforder¬
lich. Kein Laden. Kein Rffiko.
Off. u. „Reste " an Haalen-
ftein & Vogler fl.-G., Leipzig.

Für die

MM-id Sommersaison 1914
empfehle eine großartige

Musterkollektion in Herren
Kleiderstoffen

zur gefälligen Benutzung.

Sim. Gilles Wwe., Höhr.

Igesucht.

Bon der Reise zurück, Dg*Q| lQ | "
Dr . Pies

Kinderarzt
Coßlenz,
5predUtd. 9- 11, 3- 5 Ufir.

Leopold Gerz,
Höhr.

Ein Taglöhner
für  die Schlemmerei gesucht.

HIBert3ac. Tfieioalt,
Höhr.

Makuiatnrpapier
in jedem Quantum, hat abzugeben

L. Rühlemann , Höhr, Buchdruckerei.

Engelbert Stecker
Inliaber : Nie . Schröder,

Möbelfabrik

Marktstrasse 32 CoblßDZ Fernsprecher 1074
empfiehlt seine reichhaltigen Läger

oooooooooooooooooooooooocooo

completter Ziramereinridttungen
OOOOOOOOÜOOOOOOOOOOOOOOOOOOÜ

in allen Ausführungen und Preislagen.

Teppiche , Qardinen , Decorationen
sind in reicher Auswahl am Lager.

Zwanglose Besichtigung  meiner Magazine erbeten.
Frachtfreie Lieferung. Prima Referenzen.

r iMqebrauchen

Husten
tHellerüelt,Katarrh,Ver-Itfileimung, Krampf' und

KeutfihuSen

not. begl. Zeug»
niffe von Aerz-
ten u. Privaten |
verbür« n den
sichere» Erfolg.

Heuljerft BeKömmMe und
loohlldimedtende Bonbons.
Paket 25 Pfg., Dose 60
Psg. zu haben bei:
Ködert Neidbardt in Höhr
Alex. Gerharz „
Ed. Bruggaier „
Gustav Niermann

in vachenburgj
Ludw Jungbluth

m Ärenzhausen.

KräftigerTaglöfiner
für bauet nb gesucht.Pet. Dos. Enders I.

Dreher
für größere Gegenstände gesucht.

flHons Loetscüert Hchr.

„Mosella “ —Wasch-Extrakt—
und

Yeilclien -Seifenpulver„MOSELGOLD“
mit wunderschönen Geschenkeinlagen bietet Ueberraschungen für

Groß und Klein.
Ueberail käuflich, Pfund-

Paket 15 Pfg.
Alleiniger Fabrikant:

____ Jkcm. Jos. Krepelk, Coblenz
Königl. Lreutz. und Lrotzlt- Bad- Hoflieferant. — Damplfeifen-FaßrlR.

C/3

E?

PO
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KNAU SS- und KAPPLER-
Pianos in billigeren Preislagen.

Gespielte Pianos von Mk. 150.— an.
Mannborg- und Hinkel -Hamorniums,
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